
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 46 (1942-1943)

Heft: 12

Rubrik: [Impressum]

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 16.10.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


umfaßt, und die haarscharfen Dolche durchboh-
ren das Gehirn des Opfers. Nun kommen die
Räuber mit ihren Puppen wieder an die Ober-
fläche, vereinigen sich zu einer geschlossenen
Kolonne, und als solche marschieren sie in ihre
Räuberburg zurück. Je nach der Form des Ter-
rains aber, wo das Marschieren in geschlosse-
nen Kolonnen nicht möglich ist, kehrt jede ein-
zelne Amazone mit ihrer Beute allein über
Stock und Stein, über Felsabgründe und durch
kleine Bäche zu ihrem Nest zurück. Dort wird
der Raub den Sklaven übergeben, die die Kin-
der ihrer eigenen Artsgenossen als Sklaven für
ihre zukünftigen Herren aufziehen und zu ihrer
Sklavenarbeit anlernen.

Das alles hört sich für menschliche Ohren
etwas hart und grausam an. Aber die Beteilig-
ten, Herr und Diener, stört das nicht, es ist
uraltes Naturgesetz, dem sie einfach nachkom-
men.

Ebenso ist es für menschliche Begriffe tra-
gisch, wenn man erfährt, wie so ein Amazonen-
nest überhaupt entsteht. Durch Meuchelmord
einer Ameisenkönigin an der andern!

Ein Amazonenweibchen kommt von seinem
Hochzeitsflug aus dem höchsten Himmelsblau
auf die Erde zurück. Als zukünftige Königin
und Mutter eines Ameisenstaates hat sie in
erster Linie die Pflicht, für ihre Nachkommen-
schaff zu sorgen. Aber speziell ihm, dem Ama-
zonenweibchen, ist das einfach unmöglich ge-
macht. Es kann nur noch Eier legen und sonst
weiter nichts für seine Kinder tun, eben der so

einseitig ausgebildeten Mandibeln wegen, die
sich weder zum Nestbau, noch zum Futterholen

oder was sonst noch zur Brutpflege gehört,
eignen, Und doch muß die zukünftige Königin
den urewigen Naturgesetzen entsprechen, die da
fordern, auf irgendeine Art und Weise die Art
zu erhalten.

So bleibt ihr nichts anderes übrig, als ein
Sklavennest auszukundschaften, gewöhnlich
eines der grau-schwarzen Formica fusca, und
sich dort einzuschleichen. Ein uralter Instinkt
weist ihr den Weg zu der in der Tiefe des

Nestes sich befindlichen, dort Eier legenden
Königin der Formica fusca, sie blitzschnell zu
überfallen und ihr mit ihren Dolchen das Ge-
hirn zu durchbohren. Hierauf betrillert sie mit
der größten Selbstverständlichkeit die vorher
ihre richtige Mutter bedienenden Ameisen, d. h.
sie teilt mit ihren Fühlerschlägen vorerst ein-
mal ihren zukünftigen Sklaven mit, daß sie zu
speisen wünsche, und der Mörderin der eigenen
Mutter und Königin wird sofort entsprochen:
Sie wird an Stelle der ermordeten Königin Mut-
ter des zukünftigen Räuberstaates. Die ersten
eigenen Eier werden gelegt, von den nun Skia-
ven gewordenen Schwarzen betreut. Die ersten
jungen Räuber schlüpfen aus, sehen sich ihre
Umgebung an, machen ihre ersten Raubzüge,
vorzu werden die etwa noch vorhandenen Ge-
schlechtstiere, also Männchen und Weibchen
sowie eingeschleppte Puppen von solchen ver-
zehrt; aus dem noch vor kurzem selbständigen,
von einer Königin geleiteten Formica-fusca-
Staat ist ein Räuberstaat entstanden, deren frü-
here Bürger nun als geschlechtslose Sklaven
den Herren dienen,

H. Pesch.

Ein unheimlicher Gast

In den Tropen, sowie in den wärmeren Tei-
len der gemäßigten Zone leben zirka 200 ver-
schiedene Arten von Skorpionen, deren größte
eine Länge bis zu 17 cm erreichen. Die wegen
ihres Giftstachels sehr gefürchteten Tiere hal-
ten sich tagsüber meist versteckt und treten
erst in der Dämmerung ihre Raubzüge auf klei-
nere Tiere (besonders Spinnen und Asseln) an.
Dabei kommt es nicht selten vor, daß sie in
menschliche Wohnungen eindringen, wo sie
sich dann in Möbeln, Betten, Stiefeln oder an-
dern Kleidungsstücken irgend eine passende
oder unpassende Zufluchtsstätte aufsuchen und
dem Bewohner, der unversehends auf den un-

heimlichen Gast stößt, einen tüchtigen Schrek-
ken einjagen. Die Begegnung zumal mit den
größeren Tieren ist stets eine etwas gefähr-
liehe Sache, weil der Skorpion, sobald er sich
mit der Hand gefaßt oder in irgend einer Weise
bedrängt fühlt, sofort von seinem Stachel Ge-
brauch macht. Ein jäher Schmerz, der die ver-
letzte Stelle durchzuckt, ist die unmittelbare
Folge eines solchen Stiches und wenn auch die
Schmerzempfindung allmählich etwas nachläßt
und es gewöhnlich zu keinen weiteren Krank-
heitserscheinungen kommt, so fehlt es doch
nicht an Fällen, in denen der Skorpionstich
schwere Erkrankungen oder monatelanges
Siechtum zur Folge hat.
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umkaüt, unä äie baarscbarksn Dolcbs äurcbbob-
rsn äas Oebirn äes Opkers, blun kommen äis
Läuber mit ibren Luppen wieäer an äis Oder-
kläcbe, vereinigen sicb ?u einer gsscblossenen
Kolonne, unâ als solcbe marscbisrsn sie in ibre
Läubsrburg Zurück, ,1s nacb äsr Lorm äes Her-
rains aber, wo äas l^larscbieren in gescblosse-
nen Kolonnen nicbt möglicb ist, ksbrt jeäs ein-
z:slne ^.ma^ons rnit ibrer Leute allein über
8tock unâ 8tein, über Lelsabgrünäe unä äurcb
kleine Läcbe ?u ibrem Iglest Zurück, Dort wirä
clsr Laub clsn 8klavsn übergeben, clie clis Lin-
cler ibrsr eigenen àtsgsnossen als 8KIaven kür
ilrrs ^ukünktigsn Herren auk^isbsn uncl ?u ibrer
8klavsnarbeit anlernen.

Das alles bört sieb kür msnscblicbe Obren
etwas bart uncl grausam an, /tbsr clis Leteilig-
ten, Herr uncl Diener, stört «las niekt, es ist
uraltes Naturgesetz, clsrn sie sinkacb nacbkom-
inen.

Lbsnso ist es kür insnscblicbs Legrikke tra-
giseb, wenn man srkäbrt, wie so ein ^mazmnen-
nsst übsrbaupt entstebt, Durcb l^leucbslmorä
einer ^.meissnkönigin an clsr anäsrn!

Lin ^.ma^onsnweibcben lcommt von seinem
blocb^sitsklug aus äem köcbsten Himmelsblau
auk clie Lräs Zurück. ^Kls ^ukünktigs Königin
unä Clutter eines vkmsissnstaatss bat sie in
erster Linie clie Lklicbt, kür ibre blacbkommsn-
sebakt 2U sorgen, /tbsr speciell ibm, clsm ^,ma-
^onenwsibcbsn, ist clas einkaeb unmöglicb gs-
maebt. Ls bann nur noeb Lier legen uncl sonst
weiter niebts kür seine Kinäer tun, eben cler so

einseitig ausgebilcleten lVlanäibsln wegen, clis

sieb weäsr ?um blsstbau, noeb z:um Luttsrbolen

oäer was sonst noeb ?ur Lrutpklsgs gebärt,
eignen, Dnä cloeb mub clie z:ukünktigs Königin
clen urewigsn Hsturgsset^en sntsprecben, clie cla

korclern, auk irgencleine ^.rt unâ V^eiss clis ^Krt

^u erbalten,
80 bleibt ibr niebts anclerss übrig, als sin

8lclavennest aus^ukunäscbakten, gewöbnlicb
eines cler grau-scbwar?sn Lormica kusea, unä
sieb äort sinzmscbleicben, Lin uralter Instinkt
weist ibr äsn Weg ?u äsr in äsr Lieke äss
blestes sieb bekinälicbsn, äort Lisr lsgenäsn
Königin äer Lormica kusea, sie blit?scbnell ?u
überkallsn unä ibr mit ibrsn Doleben äas Oe-
birn ^u äurebbobren, Lierauk betrlllsrt sie mit
äer gröbten 8slbstverstänälicbkeit clie vorber
ibre ricbtige Butter beäienenäsn Ameisen, ä. b,
sie teilt mit ibren Lüblerscblägsn vorerst ein-
mal ibren -mkünktigsn 8klaven mit, äall sie ?u

speisen wünsebe, unä äer l^Iöräerin äsr eigenen
Butter unä Königin wirä sokort entsprochen -

8is wirä an 8telle äsr ermoräeten Königin lVlut-
ter äes mkünktigsn Läuberstaates, Die ersten
eigenen Ller wsräen gelegt, von äen nun 8kla-
vsn gsworäsnen 8ebwar?sn betreut. Die ersten
jungen Läuber seblüpken aus, ssbsn sieb ibre
Umgebung an, maeben ibre ersten Laub?üge,
vor^u wsräen äis etwa noeb vorbanäenen Os-
scblscbtstisre, also l^änncbsn unä XVsibcben
sowie eingssebleppte Luppen von solcbsn vsr-
?sbrt! aus äem noeb vor bürgern selbstänälgsn,
von einer Königin geleiteten Lormiea-kusea-
8taat ist sin Laubsrstaat sntstanäen, äsren krü-
bere Lürger nun als gescblsobtsloss 8KIaven
äsn Llsrrsn äisnen.

?eseli.

^in unkeimlictikl- Last

In äen iropen, sowie in äen wärmeren Del-
len äer gsmäbigten ^one leben ?irka 2VO vsr-
sebisäsne Tkrtsn von 8korpionsn, äsren gröüts
sine Längs bis 2U 17 cm srrsicben. Die wegen
ikres Oiktstacbsls ssbr gskürckteten Liers bal-
ten sieb tagsüber meist versteckt unä treten
erst in äer Dämmerung ibre Laubsäge auk Klei-
nere lüers jbesonäers 8pinnsn unä Asseln) an.
Dabei kommt es nicbt selten vor, äall sie in
menscblicbe îobnungen sinäringen, wo sie
sieb äann in Döbeln, Letten, 8tisksln oäer an-
äsrn Kleiäungsstücksn irgenä sine passsnäe
oäer unpasssnäs ^uklucbtsstätts auksucbsn unä
äem Lswobner, äer unvsrsebsnäs auk äen un-

bsimlicben Oast stöbt, einen tücbtigen 8cbrsk-
ken einjagen. Die Lsgegnung -uinal mit äsn
gröberen lüeren ist stets eine etwas gekäbr-
licbs 8acbe, weil äsr 8korpion, sobalä er sicb
mit äer Llanä gelabt oäer in irgenä einer V^siss
beärängt küblt, sokoD von seinem 8tacbsl Os-
braucb macbt. Lin jäbsr 8cbmsr2, äer äis ver-
letzte 8tslle äurcb^uckt, ist äis unmittelbare
Lolgs eines solcben 8ticbes unä wenn aucb äis
8cbmsr?empkinäung allmäblicb etwas nacbläbt
unä es gewöbnlicb 2U keinen weiteren Krank-
bsitserscbeinungsn kommt, so keblt es äocb
nicbt an Lällsn, in äsnen äsr 8korpionsticb
scbwsre Lrkrankungen oäer monatelanges
8iscbtum ?ur Lolge bat.

2sâ
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